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REZENSIONEN

Der Band des Bonner Politikwissen-
schaftlers Frank Decker ist keine ein-
heitliche Monografie zum Zustand der 
Demokratie in Deutschland. Stattdes-
sen findet sich eine Zusammenstellung 
von Kommentaren und Essays aus den 
vergangenen Jahren, die teilweise auch 
(noch) nicht veröffentlicht wurden. Wer 
sich angesichts des Titels eine Einfüh-
rung oder gar eine Art Lehrbuch zum 
Thema erhofft haben sollte, wird zu-
nächst einmal enttäuscht sein. Die Lek-
türe lohnt sich aber dennoch, weil der 
Autor in vielen seiner Beiträge kluge und 
kenntnisreiche Analysen zum Umfeld 
der politischen Partizipation in Deutsch-
land vorgelegt und sich dabei immer 
wieder kritisch und konstruktiv mit Re-
formvorschlägen beschäftigt.

Die meisten der insgesamt 58 Beiträge 
konzentrieren sich in den beiden ersten 
Abschnitten zur Verfassungs- und Demo-
kratiepolitik sowie zu Parteien und Par-
teiensystem. Ein Leitthema seiner Analy-
sen ist das Funktionieren der repräsenta-
tiven Demokratie und mögliche Ergän-
zungen durch Elemente der direkten De-
mokratie. Letzteres sieht er grundsätzlich 
eher skeptisch, was er unter anderem am 
Verlauf der Diskussion um Stuttgart 21 
verdeutlicht, auch wenn er in seinem Bei-
trag (allerdings aus dem Jahr 2012) das 
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Mediationsverfahren als Vorbild für 
künftige Entscheidungen präsentiert. 

Deutlicher wird die Skepsis in einem 
Beitrag aus dem Jahr 2017 (S. 58 ff.), in 
dem er fordert, von der Idee einer Volks-
gesetzgebung auf Bundesebene ebenso 
Abstand zu nehmen wie von der von der 
SPD eingebrachten Idee eines „volksbe-
gehrten Referendums“. Andere Beiträge 
behandeln Reformvorschläge für das 
Wahlrecht zum Bundestag, wo er die 
Reduzierung der Wahlkreismandate als 
wichtigsten Schritt anregt. Eigene Ak-
zente setzt Decker vor allem mit der Dis-
kussion der Direktwahl der Minister-
präsidenten (auch hier überwiegt die 
Skepsis) und der Abschaffung der gehei-
men Wahl derselben in den Landespar-
lamenten, die er befürwortet. Eine Zu-
sammenlegung von Wahlterminen fin-
det seine Unterstützung nicht zuletzt 
wegen der dabei erhofften Steigerung 
der Wahlbeteiligung. Eine Amtszeitbe-
grenzung für den Bundeskanzler hält er 
nicht für sinnvoll.

Beim Parteiensystem gilt seine Auf-
merksamkeit auch dem Rechtspopulis-
mus, dessen Schwäche er in einem Artikel 
aus dem Jahr 2021 nicht zuletzt der da-
mals relativ staken Linken zuschrieb, die 
auf die identitätspolitischen Themen aus 
dieser Richtung zurückgriff (S. 125). Der 
großen Koalition bescheinigt er Hand-
lungsfähigkeit – allerdings nur als Not- 
und Übergangslösung (S. 154), vermutet 
aber dennoch im September 2013, dass 
diese Konstellation der heimliche 
Wunsch von Angela Merkel sei (die da-
mals noch mit der FDP regierte, S. 141). 
Bessere Chancen für die SPD versprach er 
sich 2015 durch eine Koalition der Union 
mit den Grünen, wobei seine heimliche 
Sympathie für ein solches Bündnis auch 
an anderen Stellen deutlich wird. Lager-
übergreifende Koalitionen sah er schon 
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vor einigen Jahren als mögliches Szena-
rio, insbesondere vor dem Hintergrund 
des Aufstiegs der AfD, vor der er, auch vor 
dem Hintergrund der Entwicklungen in 
Österreich, deutlich warnte. 

Der SPD empfahl er kurz nach der 
vorletzten Bundestagswahl, die Kernkli-
entel der „kleinen Leute“ nicht zu ver-
nachlässigen (S. 185), was sie bei der 
letzten Wahl wohl stärker berücksichtigt 
hat. Den Grünen riet er im Sommer 
2020, nicht der Parteilogik, sondern der 
Wählerlogik zu folgen und Robert Ha-
beck zum Kanzlerkandidaten zu machen 
(S. 205) − der folgende Sieg der Parteilo-
gik hatte tiefgreifende Konsequenzen. 
Die Ampelkoalition sah er im Oktober 
2020 als realistische und sinnvolle Mög-
lichkeit. Insgesamt habe sich die Achse 
des Parteiensystems wieder nach links 
bewegt (S. 221), die Bundestagswahl 
2021 war für ihn aber Ende 2020 völlig 
offen. Im Mai 2021 erwartete er schon 
eine Ampelkoalition und einen Macht-
verlust der Union (S. 230), wobei er 
gleichzeitig mit dem Bedeutungsverlust 
der Ränder rechnete. Den Versuch der 
Union, im September 2021 eine Wieder-
auflage einer „Rote-Socken-Kampagne“ 
zu starten, sah er als völlig wirkungslos.

Im kürzeren dritten Abschnitt fin-
den sich einige Artikel zu Europa und 
der europäischen Union, wobei er zu-
meist die Erfolge nationalistischer und 
populistischer Parteien diskutiert. Für 
die Europawahlen plädiert er für die 
Einführung eines europaweiten Verhält-
niswahlsystems mit moderater Sperr-
klausel. Im noch kürzeren vierten Teil 
werden der Zustand und die Probleme 
der politischen Bildung und des Faches 
Politikwissenschaft thematisiert.

Insgesamt ein lesenswerter Band, 
auch wenn manche der Beiträge nicht 
mehr aktuell sind. In vielen Artikeln fin-

den sich kluge Analysen, scharfsinnige 
Argumentationen und nützliche Anre-
gungen. Genau das sollte die Politikwis-
senschaft häufiger bieten.
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Dem Biophysiker und Wissenschaftsau-
tor Ulrich Eberl, der seit 35 Jahren Zu-
kunftstrends und innovative Technologi-
en erforscht, ist es in seinem jüngsten 
Werk gelungen, differenziert aufzuzeigen, 
mit welchen Maßnahmen dem Klima-
wandel und anderen globalen Krisen wie 
der Welternährung und der Müllproble-
matik zu Leibe gerückt werden kann.

Ausgangspunkt seiner Betrachtun-
gen ist die vor genau 50 Jahren veröf-
fentlichte Studie „Die Grenzen des 
Wachstums“, die im Auftrag des „Club 
of Rome“ publiziert wurde. War diese 
Studie noch davon geprägt, dass der 
Menschheit im 21. Jahrhundert ein Kol-
laps prophezeit wurde, so will Eberl mit 
seinem Buch Mut machen. 

Allerdings schätzt auch er die Aus-
gangslage als kritisch ein, da sich seit 
1970 die Weltbevölkerung mehr als ver-




